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—  .22. —.——  ——————— Erlebniſſe In einem ſchleſiſchen Pfarrhauſe
während des Krieges 1806/07.“)

Anno 1804 bis In die Hälfte des Jahres 1806 war m
eſien elne große wer LTrückende Theuerung, mn welcher der
Scheffel Korn bis auf OUur. ſtieg Sie wurde beſonders
auch für die Geiſtlichen, we faſt täglich Bettelleuten be
lagert aren, ſehr empfindlich. So brauchte Paſtor Seibold,
der doch nur Erwachſene und Kinder ernähren atte,
die Armen einigermaßen 3u befriedigen, vierteljährig Scheffel
Roggen und mu dafür ohne die Geldgaben, Weihnachten 1805

rth Cour., Oſtern 1806 Rithl und an Johannis e. A.

Rthl., mithin un Vierteljahren 162 Rthl bloß für das lebe
trockne Y0 bezahlen. Die Noth würde jedo noch viel größer
geworden ſein, wenn eS nicht der Herr eſchickt daß das
Zeugmacher Handwerk ſehr gut ging Freilich mußten die arntlen

Menſchen bis un die ＋ arbeiten, ſich des Ungers
erwehren.

Das abſcheulichſte Cl war, daß eS Im ande gar nicht
etrelde fehlte, ondern daß der ſchändliche Wuchergeiſt das Korn
nne le Aunt den Preiß immer er ſteigern. Die offen
QArte ſich auch glei Als der ein ins Land kam Denn da
elen die Preiſe bald beinahe 273 erunter und eS war etrelde
die Fülle da Der ein agte Uuns auch ins Geſicht an doch
Gott, daß wir gekommen ind, hätte euch verhungern en
Wir bringen euch 10 wohlfeilY Und eS war leider die Wahrheit!l!

Anno 1806 IR Sommer brach der zerſtörende rieg mit
Frankreich aus, welchem der nig von Preußen Friedrich

*) Aus einer handſchriftl. Chronik des Paſtors von Langenbielau.
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Wilhelm III von dem Kronenräuber Napoleon Kaiſer von Frankremit Gewalt gezwungen wurde. Die er Schlacht bei Jen
für Preußen höchſt unglücklich aus ind war n ihren Folgſchrecklich. E3 fehlte nicht viel, daß der Usurpator alle PreußiſchLänder nter ſeine Bothmäßigkeit brachte, wenn ott nich dur
Rußlands Hülfe und Vermittellung dieſes Elend in Gnaden ahwandte 150 Millionen Franken mußten ſogleich aus den ſcheroberten Preußiſchen Ländern erhoben werden und der unmeniche Tyrann ieß von dieſer Forderung nichts nach Nun ka
die Zeit der Kontributionen und Requiſitionen, u allerl ——. — —Benennungen, worin die Franzoſen ehr erfinderi ſind
bald richtete der glückliche Eroberer ſein gieriges Auge auf d KIPreußiſche Pohlen nd beſonders auf Schleſien Deutſche, al
Schleſiens Landsleute, nehmlich Wirtenberger Uund Baiern muNdie Eroberung Schleſien übernehmen. An threr ſtaJerom, der Bruder Napoleons, erbärmlichen Andenkens ind Uunt
ihm befehlichten der General Vandame und Leveubre.

Schleſien var nd blieb während dem erſten Feldzuge ohund dem Fe inde Preis gegeben Den Novembe
wurde Glogau belagert und ſchon den Dezember dem Feindübergeben. Nun kam die ethe Breslau, welches ſich nichlange halten konnte ud on den Januar 180 un der Feindände fiel ald darauf wurde Schweidnitz belagert, welchestreuloſe und furchtſamme Commandant nach ſchlechter Gegenwelhon den Februar übergab. Während der Belagerung vo
Schweinitz ingen die feindlichen Patroullen Tage drei undes Nachts mal ber Peterswaldau nach Langenbielau. IIPeterswaldau waren zwar 3 Sauvegarden, welche der Herr Gr
von dem franzöſiſchen General Vandamme 3u Schweidnitz heu —

erkaufen und neu montiren die aber nach einigen Woche——.223wieder weggerufen wurden.
An ihre Stelle muſten immer wieder erkauft Uun

montirt werden. Die Wirtenbergſchen und Baierſchen Patrouille I rer  'reſpectirten die Sauvegarden wenig und machten hie und dungebührliche Foderungen und Paſtor Seibold, der das er großHaus tn Peterswaldau der Strage bewohnte, wurde nichwenig mitgenommen. Seinem Herrn Kollegen, dem Zten Predige
—4



145

Bach, würde ni beſſer gegangen ſein, wenn n˙
Wohnung verſteckter gelegen hätte Es ſ an Wintertage
gegen Abend als Paſtor Seybold mM aller bey den Seinigen ſaß

Auf einmal wurde durch räftige Schläge Ut den Säbeln
an feine Hausthüre aufgeſchreckt Er erſt durchs Fenſter
d da Wirtenberger 3 Pferde erblickte, ˙u ihm
aufzumachen, und ES en  ann ſich folgendes Geſpräch

Was L 3 ren Dienſten =
Wo iſt das Schloß?
Rechts an der Mauer herum kommen Sie ur Thor

IN den
Iſt Sauvegarde hier?

Ja, Im Schloße und 2 Vorwerken
ind Preußen hier?
Nein
Wo iſt der e  am
Da unten, Sie das lange Schaubendach ehen
Du biſt farrer
Ich bin hier rediger.SSSSSS S S Du giebſt Flaſchen Wein für mich- und für die

andern 6, die du dort der kähe ſiehſt
Wein habe ich nicht, ſondern nur chnap und Bier
Wa  7 Du Pfarr nd nicht Wein?
Hier iſt nicht Wie Würtenbergſchen, 0 die rediger

den decem vom Wein bekommen Hier wächſt kein Wein
Wẽj Du mußt Dir Iimmer Flaſchen halten, wir

kommen
Dazu habe ich kein Geld, und iſt auch auf dem Lande

u einmal 3u haben
Wj So gieb Deine Uhr

keine, weil ich die höre
Wenn Du keine Uhr haſt, ſo giebſt Du hl

(Bei dieſer Forderung ru ſo nahe, daß das — — mi dem
imM auſe war.) Er 309 den Säbel und befahl nur ge

ſchwin nur geſchwind
Gern ware Seybold jetzt ins nach der Sauvegarde

gelaufen, aber die Beſorgniß, daß die Seinigen unterdeß zu ehr
OU
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geängſtigt werden möchten, bewog ihn, lieber die Thl 3 holen 4
Empfang derſelben 309 das —— zurück, ſteckte He

gemächlich ein, befahl aber glei darauf Nun giebſt du noch
Thl. und das Geſchwind, geſchwindt! on ei ich und die

andern kommen auch herbei wiur en ab iInd eS geht böſe
Auf leſe Forderung var Seybold ne die Thür zu, Eel  oßl
und verriegelte ſie; ieß der Stube und Küche die Fenſterladen
feſt zumachen und lief nach der Sauvegarde. Unterdeß aren
die andern Mann von der Patrouille eran gekommen. ꝗ

n
der Meinung Seybold ſuche das eld arten ſie ruhig ein Weilchen
Da ihnen aber die Zeit ange währt, chlagen ſie undh
wollen aufgemacht haben. Weil dies nicht geſchieht, fluchen
lärmen ſie ur  ar und chlagen einige Fenſterſcheiben ern.

Während dieſer threr Beſchäftigung kam Seibold I Be
gleitung des errn Ofra Benzler und der Sauvegarde zurück.“
Die Thür wurde aufgemacht und heraus trat die Sauvegarde UuIIU
dem Gewehr Kaum wurden ſie ieſelbe anſt

9, ſo ſchrieen ſie
Uunter fluchen Was wi denn Du einzelner erl ſieben?
Wir hauen Dich 10 auſen Stücke Die Ordonanz hat uns  V
geſagt hier würden wir Wein kriegen. Schaff den Pfarrer herau  8  —7
eL muß Wein geben Dieſer hütete ſich wohl ſich noch einmal
blicken zu aſſen weil ürchten mußte, von den ſchon Beſoffenen
nicht ohne Schramme hinweg kommen. Die Sauvegarde lie
ſich durch keine Drohungen abſchrecken d bedeutete ſie, ſie hätten
was ſie zur Nahrung brauchten, bloß mi Kretſcham 3 ordern,
aber Iu keinem Privathauſe Der Pfarrer habe nicht Wein Un

ſie hätten auch keinen fordern Da ſie gleichwohl immerfort
raſeten, und nicht weichen wollten, ſo erbo ſich der Herr ofratht
ihnen zwei Flaſchen Wein den retſcham 3 chicken, ſie
verſprächen, nach dem Genuße ezelben ruhig zurück zu reiten.
Nach vielem Fluchen und Lärmen ließen ſie ſich endlich das An
erbieten gefallen und ritten auch ſtill zurück. So ewahrte der
Herr den rediger und die Seinigen vor größerer Gefahr und—.  —
0 und ſie onnten ihm röhlich anken.

Weil der hieſige Juſtitiarius Methner ſich einmal ſchriftlich
beim General andamme arüber beſſchwerte, daß die Sauvegardenß
0 wenig reſpectirt würden ſo nahm dies der General ſo U

———..—
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daß uns einem inter tage gegen Mittag, durch einige
under Mann einmal Beſuch machen ließ, we die Tdre hatten,
ſich blos um das herum einzuquatieren. er kam es,
daß Mancher in ſeiner leinen Stube bis 25 Mann tm Uatier
aben und über Nacht ehalten mußte. Herr Paſtor Bach, deſſen
Wohnung verſte lag ekfkam keine Einquatierung, und ſelbſt
Herr Paſtor Seybold e auf eine ihm unbegreifliche Art davon
befreit, wurde aber doch durch mehrere unwillkommene Beſuche
gar ſehr beſchwert, und mu ſichs gefallen laſſen, manche ieb
ſtähle zu erdulden, Uerlei Forderungen erfüllen und eine
ſchreckliche acht m ng und ur mit den Seinigen ver
eben Doch mag ſelbſt Tzählen

Nachmittags Uhr ug eS meine Hinterthür.
W  V  luf die rage: iſt *  Jemand da? hieß es Oui, aufgemacht! Und
herein ſchri ein großer Unteroffizier, der ſeinen langen klirrenden
Pallaſch auf dem Pflaſter hin Ich bewi  ommte ihn
freundlich und rug was ihren Dienſten? Herr Pfarrer
geben Sie mir einmal eine aſche Wein Wein habe ich nicht,
aber Schnap  7 Bier und Butterbro Ich führte ihn in
die und trug auf was ich Er ru aber ni
a ging un der Stube erum, linkte der Thür der verſchloßenen
Nebenſtube und 309 den verſchloſſenen Commodenſchüben und
iſchſchüben, verlangte aber doch nicht, daß ſie aufgemacht würden
Vor langer eile gerieth über meine er und eſa einige.

Ich geſellte mich ihm, und ma ihn lit dem Inhalt
derſelben ekannt ſchien ihn wenig 3 intereſſiren, denn
egte ſie bald bei eite, ging ans Clavier 30g den Notenſchub
und fand Nußſchalen. Ach! Herr Pfarr, rief Er, ſie aben
Nüſſe! eben Sie mii Nüſſe. verſicherte ihn daß leſe
Schalen noch von den Weihnachtsnüſſen wären, und daß ſich mein
kleiner Sohn dieſelben zum Spielen aufgehoben habe, und offeriere
ihm dagegen einen ˖ETL voll Dieſes ließ ſich gefallen,
und als ich ſie brachte, ſteckte drei davon In die Taſche den
Aten peiſte und dann nahm fröhlich Abſchied und dankte
für die Apfel.

Nun dachte ich, wenn eS ſo geht, ſo ird wohl ni
beſorgen ſein währte aber nicht lange, ſo kamen häßliche—— ——
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Stückknechte und forderten Portionen —— Uuu geſchwind!
In der Ube wollten ſie mit nelnem kleinen ohne ſpielen, der
ſich aber vor ihnen fürchtete und ſich mich anſchmiegte

mich mit ihm den Großſtuhl Das Dienſtmädchen, welches
eben der Küche die ſilbernen abgewaſchen E, en
ſeiner Einfalt ach die eute ſind 10 ſo gut und ruhig, ſie werden
wohl ni nehmen und legt die der Stube den
Tiſchſchub Was geſchah? Ihrer drei amen UuUnter dem Scheine,
als ob ſie mit enem ohne ſchön thun wollten, ſo gedrungen

mich eran, daß ich nicht vor mich en onnte und der Ate
Nach vollbrachter That, ließenunterdeß ilberne Löffel

die erſten von miui ab, und der Dieb gab Leibweh vor und
entfernte ſich Die zurückgebliebenen ranken aller ile den
ee aus, und gingen dann auch hinweg

egen en le ein 1  en vor melner hür nd e3
tiegen Unteroffeziere ab, und amen mein Haus Einer von

ihnen, enn ſehr er en begrüßte mich mit den Worten
Guten en Herr Pfarr! ehe Sie da haben wir uns Cin

eine Vergnügen gemacht und ſind 3 Schlitten gefahren. un
kommen wir zu thnen Sie geben uns emn Paar aſchen Wein
und wir ind enn Stündchen roh bei Da ließ ſich
ren Auf die Verſicherung, daß ich keinen Wein habe, trug ich
auf, was ich atte, aber S wo nicht munden. Der ene

eine ne Taba  eife ene noch beſſere von UL vertauſchen.
ein da keine beſſere fand, ſo konnte aus dem Handel nichts
werden. Nach Weile gingen ſie wohl alle fort, wir ver

mißten aber nach hrem Abgange ene Scheere, zwei eidene Tücher
und andere Kleinigkeiten.

Inter dieſen unangenehmen Unterhaltungen, war der ſpäte
Abend herbei gekommen. Der koſtſpieligen Beſuche ſatt ver
und verwahrte ich mein Haus, nit dem Vorſatz eS nicht wieder

öffnen, unl das Abendbrot mit den Meinigen ruhig genießer
können ein kaum hatten wir Uns zu Tiſch geſetzt, ſo ſchlue

eS ſchon wieder heftig die Thür ch machte auf und erhiel
abermals Beſuch von Unteroffizieren. Als ne der Stube
7 wandte ſich der eine, Eenn ehr freundlicher Mann
mit den Worten mich Verzeihen Sie Herr Pfarr, daß wi
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Sie ſo ſpät incommodiren. Wir haben alle eln großes nliegen
an Sie Es E hinten herum ni gut mit uns Ich erſchrack
ſchon weil ich beſorgte, ſie würden Beinkleider verlangen, die ich
ihnen nicht 0 geben önnen. Auf die rage, womit ich
ihnen dienen könnte, ug der eine ſeinen Rock zurück Und rief
ehn Sie Herr Pfarr, bei unſern vielen Strapazen haben wir
Oh ſeit 6 Wochen kein Hemde wechſeln können; unſere Hemden
ſind ＋

er ſchwarz, wie Tde und noch dazu zerriſſen eben
Sie uns jedem ein Hemde; muß aber und gut ſein.

Überzeugt von ihrem dringenden Bedürfniß, erſpra ich eS
gerne 3 hefriedigen ind trug meiner Frau auf, von meinen
Hemden die beſten von oben erunter zu olen Weil aber alles
ver  oßen und der Waſchekoffer ſchwer zu nen war, lief ich

hinauf —Am alles auf zu  leßen Wer in meinem auſe
nicht bekannt war, onnte ſich ni ſo leicht zurechtfinden Der
Weg ging eine ſteile Wendeltreppe inauf, ber einen leinen Saal,
durch eine U V meine Studierſtube und von da erſt ur eilne
Kammer in eln leines Stübchen Gleichwohl war mir der
freundliche Menſch Iim dunkeln nachgeſchlichen und als ich aus
meiner Studierſtube zurück gehen wollte, 1e. da an vor
miu ind rief müir zu Still, Herr (Paſtor! Pfarr: Wir
wollen Ihre rau ni erſt incommodieren. Ich vill Ihnen ſuchen
helfen! war ſehr überraſcht und ＋ bei mir ſelbſt,
du mir ſuchen hülfeſt, ſo würde dir wohl gar vieles gefallen!
Hier mußte ne gewagt werden. Ich nahm ihn anl
Arm und agte mit aller Freundlichkeit: Nein, nein, kommen Sie,
da

7⁰ ſich ni für uns, das iſt Frauenzimmer ache Ich
habe hnen allen eln emde verſprochen, und en ſie von meiner
Frau erhalten. Reichen Sie miur Ihren Arm, ich werde Sie
herunter führen, amit ſie nicht auf der böſen Treppe Schaden
nehmen. Ich PeS nit dem Feinde 3 thun und mußte In
dem Angenbli beſorgen eine Mißhandlung von ihm erfahren.
Er hatte aber doch zu viel Ehrgefühl und ließ ganz geduldig
herunter ühren Meine Frau 0 die emden und
heilte ſie aus Sie wurden auf den Tiſch gelegt und genau be
ſehen Der Angeſehenſte iunter ihnen gab bald eine Zufriedenheit
zu erkennen, der Zte und Zte desgleichen, und der Ate an das2—— —

——— —
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Seinige auch gut und u Meine rau 90 ſie ihnen ied
zuſammenlegen Jeder nahm das Seinige Inter den Arm
gingen der Stube herum, gaben Jedem die Hand nahm
höflich Abſchied Und zu mir kam der freundliche en nO
beſonders und reichte miu die Hand mit den Worten ott be
Ihnen, lieber Herr Pfarr, daß Sie Soldaten eine Freut
gemacht aben Dieſer Abſchied berührte uns ſehr nd 1 IIF

bedauerten die Menſchen die Kronenräuber zugefalle
die größten Drangſale erdulden und nothgedrungen Andere plage
mußten. Nun war eS wohl Zeit, chlafen gehen, aber22— .—* —

wWꝑPRPRPRCJCJCJRJRPRPRPRCRPRIRPRTT‚R keinen 3 gedenken. M aller Beſuche der Nacht üb
hoben ſein, ließ ich aus gut verwahren und beſchloß Kein
mehr herein zu en Unglücklicher Weiſe aber war hinter dem chlo
garten ein ſtarkes Piquet, von welchem der Kälte alle un—“e: Mann 3 Pferde abgelöſt wurden, we bei auſe vork
mu  en Um Uhr kamen die erſten und vollten herein Wir le
uns ſtill und machten nich auf Da ſie fluchten und lärmte
ließ ich fragen, was ſie begehren Wir wollen Schnaps hieß
Ich ließ durch unſer Dienſtmädchen ein Bierglas voll zum
fenſter hinaus reichen Da wurden ſie bitterböſe und wollten
Haus Sogleich ließ ich das Küchenfenſter wieder 3 machen

1 mit den Fenſterladen verwahren noch obendrein Riegel vi
chieben und machte nicht auf Da gingen Toben und Arm
von neuem 0 und da ſie die Hausthüre nicht aufkriegen onnte
rächten ne ſich den Fenſtern Uund ſchlugen mehrere el
entzwei Ich ſchickte ins nach der Sauvegarde, bekam— ——— — die Antwort ſie könne ihren Poſten nicht verlaßen, weil ſie da I
auf zuthun habe nuur 10 nicht aufmachen, onſt wür  *
ich unglücklich, denn der Nacht hätten ſie bei miu nichts
ſchaffen und kämen nur òum zu ſtehlen. Dieſen Rath efolgte
und die Raubluſtigen mußten leer abziehn Nach tun

Ukamen die en und konnten eben ſo wenig ausrichten.———  — — -,  — — Uhr erſchienen die Zten die von den vorigen ſchon gehört atte)
daß hier Niemand eingelaßen würde. leſe wollten eS erzwingent Da ſie die Thür nicht erbrechen konnten, hob den andeauf die vorſtehende Fenſtermauer. Alle Glasſcheiben wurden
It, das lei abgeriſſen und un wurde mit Steinen
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151DDDD alten Feuſterladen geſchlagen ſie rengen. Einmal knirſchte

und nackte eS ſchrecklich, daß ich das Aufſpringen beſorgte.
agte aher meiner Frau. Nun iſt 5⁰ Zeit, daß wir uns

fortmachen, amit wir nicht mn ihre ande fallen An die Seiten5 und hinter das Haus onnten ſie nicht kommen, weil eine hohe
Mauer die Aum den ganzen Schloßgarten gezogen iſt ſie daranIIIII inderte und andere Zugänge wußten ſie nicht So verließ ich
mit den Meinigen durch die Hinterthür das Haus nd befahl.“  — — unſre en dem unſeres allmächtigen Gottes Dem
Dienſtmädchen und Schuladjuvanten Siegert, der dieſe Nacht bei
uns au  ielt,  3 mpfahl ich ern  1  — da 3 leiben Uund 10 nicht
aufzumachen. eS auch dem Feinde gelingen, herein
brechen, ſo behielten ſie immer noch Zeit, entlaufen. Wir
flüchteten VNi das obere Stockwerk des herrſchaftlichen oſſes, un
die Ube des Herrn Hofrath Benzler, von aus ich zuweilen
horchen ging, wie eS un meinem Hauſe che Siebenmal hatten
die Feinde in der Nacht vergeblich verſucht, einzubrechen und
Ur  ar gedroht Laß es nur Tag werden, ihr ſollt chon auf⸗
nachen Auch erfuhr den Tag darauf, daß ſie bei meinem
Nachbarn äcke und Tücher geborgt hatten, UAm mich recht ordent⸗
lich auszuplündern, und den aub fortzubringen. Zum lück
mußten ſie chon rüh um Uhr alle wieder fort Als ni
mehr zu beſorgen war, 309 ich lit den Meinigen wieder in mein
Haus eln und fand zwar die Fenſter der Wohnſtube, we
auf die Straße zu ſtanden völlig zerſtört, aber doch durch Gottes——  eeeeeee gnädige Bewahrung alle unſ're 19 unverſehrt wieder.

war Sonntag. Da ich Nachmittags zu predigen atte, ſo
wandte ich den ganzen Vormittag dazu a die Fenſter von innen
Uund außen mit weißem Papier 3 überziehen. Sie hielten die

gut ab und ließen auch noch einiges Licht durch Ich behielt
ſie er In dieſem Uſtande den ganzen Winter und rühling
hindurch. Dies war auch recht gut, denn ſie wurden nachher noch
manchmal durchlöchert. Es war freilich gut, daß ich nach dem
Rath der Sauvegarden den Fein nicht ins Haus gelaſſen atte,
aber eS war doch eln gefährlicher Rath; denn ſpäterhin erfuhr ich,
daß einige von eben dieſer ſauberen Bande den 2ten evangeliſchen
Prediger zu Großburg, weil aus Ur mit dem Ufmachen
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ſeines Hauſes lange gezögert, mit den Haaren zu Boden gerißen
und den Kopf ſolange mit Gewalt aufs Pflaſter geworfen, bis
den ei aufgegeben, und daß ſie zuletzt gar noch den Leichnan
Ni den Abtritt geſteckt hatten. Um E mehr an ich Urſache
dem errn danken, daß ˙oun das Meinige beſchützt und mie
nicht in die H  E trunkener und erbitterter Feinde fallen laſſen.

An einem Wintertage erhielt Peterswaldau in aller Frühe
alles noch in lag einen Morgenbeſuch von einiger

Uunder Bayern und Wirtenbergern. ſchlug nit kräftigen
Schlägen an meine au  ur eldete mich ſchnell el
enig a und machte auf Und herein ſchritt ein Officier mi
ſeinem Bedienten und verlangte eine Flaſche beßeren Wein, als

auf dem Schloße bekommen Ich verſicherte ihn, daß ich
gar keinen und noch weniger beßeren Wein V und brachte
Butterbrodt, Käſe und Schnaps Er 0  ete bloß daran und et
wieder weg Sein Bedienter ließ ſichs E beßer ſchmecken. Es
währte nicht lange, da ＋ ich die ganze voll Gäſte, die
ni nUur aßen und tranken, ſondern denen ich auch noch etwas
in die Feldflaſche gießen mußte war froh, daß ich mich mit
Schnaps hinlänglich verſehen, ihm auch durch Kirſchbranntwein
ein ſchöneres Anſehen egeben atte, und daß meine 0 3 2
frieden mit mir von dannen gingen. Nun an ſich noch ein
Nachzügler Frühſtück, bat um ein emde und ich gab eS
ihm Nun verlangte ein Paar Stiefeln. Es war Sonntag.
Ich ſtellte ihm daß ich ui übrige iefeln habe, möchte
doch zufrieden ſein, daß ich ihm ein Hemde egeben ein anderer
könnte ihm ein Paar Stiefeln geben. Er meinte, die Bauern—
iefeln wären zum Marſchiren 3 plump und er, die arr
iefeln wären “  er 45  ch ſagte ihm, daß ich eute redigen müßte,
und nicht in Pantoffeln auf die Kanzel gehen könnte Erwiederte
dagegen, dürfte doch bei dem ſchrecklichen Thauwetter nich
mar  ieren und zugleich zeigte UL ſeine Schuhe, welche ſo
zerrißen aren, daß mit den blanken ehen Ur kam Ich
ſah un wohl ſelbſt ein, daß von ſeiner Forderung nicht ab
ſtehen konnte noe ＋ ich doch nicht Luſt, ihm grade die
iefeln 3 geben, die ich ehen trug, eil ich dieſe erſt den Tag

neu vorgeſchu erhalten Ich gab ihm er noch
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CIN Glas 3u trinken, lief geſchwind hinauf, 3og ein Paar ältere
a und kam in denſelben zurück. Er bat nun ſehr, ihm die
Stiefeln bald geben 309 ſie jetzt ohne Widerrede aus
und reichte ſie ihm hin Er 309 den einen 2 nd paßte, den
andeen nahm Unter den Arm, bedankte ich, und ging Ignügt davon.

1807 Nach ge  ozenen Frieden kehrten die feindlichen8*9*ʃ 222... Truppen von den Feſtungen Neiße, Glatz und Silberberg zurüAn einem Nachmittage kam die Nachricht, daß Mann
Baiern und Wirtenberger In Abteilungen, die erſten 500 un!
die weiten 500 Aunt Uhr durch Peterswaldau marſchiren würden.
Vor thnen her ging der böſe Ruf, daß ſie un den Dörfern, durchwelche ſie bisher gezogen haufenweiſe In die Häuſer eingedrungenwären und die Leute, die ihnen nicht geben onnten gemi  2handelt hätten. Dieſe Nachricht ma dem Paſtor Seybold bange.Er hatte zwar einige wenige Lebensmittel, aber was war das
Unter 0 viele Es war ihm auch nicht möglich in der Geſchwindigkeiteinen großen Vorrath anzuſchaffen Er le22 alſo fürs beſte ſein Hausgut verwahren Uund Niemand einzulaßen. Als Aum Uhr die erſten500 ankamen gingen mehrere ruhig vorüber. Es währte aber nichtlan ge,ſo wurde die Klingel gezogen, die Thür geſchlagen und in die papier
nen Fenſter geſtochen Und da gleichwohl nicht aufgemacht wurde, ſo
rannten immer ihrer zuglei mit den Achſeln die Hausthüre
a um ſie zu ſprengen. Es gelang ihnen zwar, einen leinen
Riegel uUunter dem Schloße heraus reiben und, da das
abzuſchließen vergeſſen worden war und die Thür aſt eine Handreit offen and, würden ſie auch eingedrungen ſein, wenn niEln großer höltzerner Riegel, der inwendig angelegt war und ſichmit den Bajonetten nicht heraus eben ließ ſo kräftig wieder⸗
ſtanden hätte, daß all unverrichter ache wieder abziehen mußten.So ging die 2 Gefahr nter göttlicher Bewahrung glücklichvorüber. Da alles ſtill geworden war verwahrte Seybold ſeinHaus beſſer und e in banger Erwartung, wie eS weiter gehenwerde Um Uhr kamen die letzten Mann. UnglücklicherWeiſe wurden die Kaꝛnonen vor des Pastor Seybolds Wohnungangefahren und erfuhr, daß das ilitär elne Stunde
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ha machte lnter dieſen Umſtänden var voraus 3u ſehen, nſich die Soldaten alle Mühe geben würden ns Haus einzubrech
Er floh daher bald mit den Seinigen M den Luſtgarten, Ui  1
bloß das Dienſtmädchen zurück Uund befahl ſeine Sachen Go
Es vährte nicht gar ange 0 neldete da  — Mädchen, die Solda
hätten durch viele Anſtrengung den höltzernen Riegel
inwendig vor den Küchen Feuſterladen geleget war Qus der Ma
geſprengt, und die Küche, Ind weil der

abzuziehen vergeſſen worden, auch tmns Gewölbe gedrung
machten 0 fürchterlichen Spectackel, als ob e alles zertrümmert .

Indeß konnten ſie doch aus der Küche N ins Haus, weil
Küchenthür inwendig mit Elfernen Anlege verwahrt
Das Mädchen erhielt daher den Beſcheid, 1e nach Gefallen lArr

laſſen, aber nur 10 die u Ni aufzumachen ach CIl
Stunde marſchirten alle ab Seybold kehrte nicht ohne Be o0rg

ſeine Wohnung zurück Bei Eröffnung der Küche an
alles I der Ordnung und nicht d  —8 Geringſte beſchädigt
Gewölbe wo durch Unter mehreren Lebensmitteln auch Bier
Brandwein ud auf den Nothfall ſogar E Flaſchen —/  2
befindlich aren Dan alle unangetaſtet gebliebe Sie hatten
zelgen wollen, daß ſie doch herein könnten Wir Herzl 0
froh und dankten dem Herrn für ſeine gnädige Bewahrung
Späterhin erfuhren wir auch daß das böſe Gerücht feir
ſeligen Behandlungen, welche ſich dieſe Soldaten anderwärts erlan 2  2

2299*haben ollten, 9 ungegründet geweſen.
Noch ehe Breslau überging, wurde Brieg berennt Es hat

wenig Mittel zum Wiederſtande und Beſatzung, und mußt
ſich eR Ou en Januar 1807 ergeben Schweidnit2z P

Feſtung vom erſten Range Und wenigſtens auf Monate all
möglichen Vertheidigungsmitteln verſehen wurde nach ener

agerung von Wochen von dem Kommandanten VO Haack
doch der König nach der Schlacht bei Ena durck Cabin
Ordre die hartnäckigſte Vertheidigung anbefohlen hatten ſchon
16ten Novbr 807 übergeben Glatz erhielt ſich länger KOsel
Neie wurden vergeblich belagert Silberberg onnte bloß beſchoff
werden aber das Qrme Städtchen wurde Iu Raub der Flamme

Gro ß e  1 Eberleint·


